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Der Vorstand des Heimatvereins 
wünscht allen Leserinnen und Lesern ein frohes neues Jahr!
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Die erste Wanderung 
des Jahres am Sonn-
abend, 17. Januar 2004, 
geht kreuz und quer 
durch die Hahnheide, 
auf den Aussichtsturm 
und mittags zum 
Grünkohlessen in Hohenfelde. Treffpunkt: 
9:00 Uhr U-Bahn Kiekut. Anfahrt mit Pkw. 
Wanderstrecke ca. 18 km. 
Wegen des Essens wird um Anmeldung 
gebeten bei Wergin, Tel. 66140.

Tageswanderung
Wir treffen uns wieder am Mitt woch, 21. 
Januar, um 19:30 Uhr im Ro sen hof 1. Es ist 
jeder herzlich willkommen.
Rückfragen an E. Reimers-Lafrenz, 
Tel. 63127 oder J. Wergin, Tel. 66140

Klön-Café

Inhalt

Wir treffen uns jeden Mittwoch um 15:00 
Uhr in der Tagesstätte Papen wisch 30. 
Margrit Eggert, Telefon 66217

In der Evan ge lisch-Lu the ri -
schen Auf er ste hungs kir che, 
Alte Land stra ße 20:

Sonnabend, 31. Januar, 18 Uhr

»Violine solo«, Werke von 
Bach, Telemann und Paganini; 
André Madatov, Violine

Eintritt: EUR 8,–  (5,–)

Treffen der AWO

Plattdütsch Runn
Geschichten un Gedichte vun Klaus Groth 
hebbt wi us dat nächste Mol vörnohmen. 
Wann? An‘n 28.01.2004 üm halbig Acht. 
Wo? In‘t DRK-Huus Papenwisch 30 neben 
de Polizei. Intritt kost nix, Mitmoken is 
freewillig, all‘ns annere is reinstet Vergnö-
gen. Kumm Du man ok!
Utkunft gifft: Peter Berndt 04102-620022

Schmalenbecker Abendmusik
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Die Senioren-Union konnte für Ihren 
medizinischen Vortrag zum Jahresbe-

ginn 2004 einen Zahnarzt als Referenten 
gewinnen. Herr Wolfgang Kusche – prak-
tizierender Zahnarzt in Mollhagen – wird 
am Mittwoch, dem 28. Januar 2004 um 15 
Uhr im Restaurant vom Rosenhof 1, zu dem 
Thema »Mund- und Zahnpflege im Alter« 
einen Lichtbildervortrag halten. Zum bes-
seren Verständnis des Vortrages möchte 
ich zunächst zwei immer wiederkehrende 
Fragen beantworten.

Wovon bekommt man Löcher in den 
Zähnen? Die eigentliche Ursache ist nicht 
genau bekannt, man nimmt aber an, dass 
eine Entkalkung auf chemischen Wege 
durch die Tätigkeit bestimmter säurebil-
dender Bakterien angeregt wird, die die 
Mundhöhle besiedeln. Auch unzweckmä-
ßige Ernährung und mangelnde Hygiene 
begünstigen die Karies oder Zahnfäule. 
Eine Schädigung der Zähne durch Bissano-
malien und schlecht sitzenden Zahnersatz 
fördern die Karies ebenfalls.

Wie beugt man der Zahnfäule am bes-
ten vor? Mit zahnärztlichen Untersuchun-
gen in regelmäßigen Abständen, ferner 
mit entsprechender Zahnhygiene und Vor-

sorge für den all gemeinen Gesundheitszu-
stand. Es besteht heute kein Zweifel, dass 
eine Fluorierung des Wassers die Häufig-
keit des Kariesbefalls stark senkt.

Soweit zu den häufigsten Fragen und 
nun noch einige Vorbemerkungen zum 
Vortrag, der folgende Themeneinteilung 
hat:

  Mundhygiene, Zahnerhalt, Zahnreini-
gung und Zahnpflege.

  Fortschritte in der Zahnmedizin. 
Ein sehr ausführlicher Abschnitt.

  Festsitzender Zahnersatz contra her-
ausnehmbarer Zahnersatz.
Sie werden feststellen: Es wird ein um-

fassender zahnmedizinischer Vortrag mit 
vielen Vorschlägen und Anregungen für 
uns ältere Menschen!

Vorschau: Am Montag, dem 16. Februar 
2004, hören wir um 15 Uhr im Restaurant 
bzw. Bibliothek vom Rosenhof  2 einen 
Vortrag zu dem Thema »Auswir kungen 
der Gesundheitsreform«. Referent ist Herr 
Harmuth von der DAK-Geschäftstelle in 
Ahrensburg. Er beantwortet selbstver-
ständlich auch Ihre Fragen.

 Inge Bielfeld

Veranstaltungen der Senioren-Union
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Veranstaltungen der Schleswig-Holsteinischen Universitäts-Gesellschaft
Vortrag von Prof. Dr. phil., Dr. jur. Ulrich 
Matthée, Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaftliche Fakultät der Universität Kiel:
»Die Türkei zwischen Orient und 
Okzident – zwischen Laizismus  und 
Islamismus«

Wir wissen aus den Medien: Auch die 
Türkei ist Ziel fundamentalistischer 

Bedrohung – vor allem wegen der Tren-
nung von Staat und Religion. Die erztole-
ranten Niederlande beginnen, die Anteile 
ausländischer Mitbürger in bestimmten 
Städten einzuschränken. Italien vertei-
digt das Kruzifix in den Schulen. England 
will »Parallel-Welten« auflösen. In Berlin 
streiten sich Türken und Deutsche um 
die Größe neuer Moscheen. Die multi-
kulturelle Gesellschaft steht vor neuen 
Bewährungen.

In diesem Vortrag erhalten wir von ei-
nem Wissenschaftler der Universität Kiel 
Informationen aus der Türkei, die im Be-
griffe steht, Mitglied der EU zu werden.

  Ort: Studio 203 Schulzentrum Groß-
hansdorf, Sieker Landstraße 

  Termin: Di. 20. Januar 2004, 19:30 Uhr     
  Eintritt: 3,– EUR, Schüler und Studenten 

1,– EUR, Mitglieder frei.

���

Vortrag und Musikbeispiele mit 
Hochleistungs-Wiedergabegeräten von 
Dr. Klaus Mader, Kammerorchester der 
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel:
»Das Phänomen Johann Sebastian Bach  – 
Eine musikalisch-biographische 
Betrachtung«

Bach wurde 1685 in Eisenach geboren 
und war im Rahmen seiner ersten 

musikalischen Ausbildung seit 1700 
Schüler der Michaelisschule in Lüneburg. 
Johann Sebastian Bach wurde zum ersten 

deutschen Komponisten mit europäischer 
Geltung. Er wirkte  mit seinem Formen-
reichtum, seiner Ausdruckskraft in der Ba-
rockmusik auf die Musik der ganzen Welt. 
Wir bewundern das Genie mit seinen mehr 
als zweihundert Kantaten, mit der Kunst 
der Fuge und des wohltemperierten Kla-
viers. Sein Bestes gab er in den Werken für 
Stimmen, Chor, Orchester und Orgel – und 
allem voran in seinen beiden erhebenden 
Passionen. Dr. Mader stellt uns in seinem 
Musik-Vortrag einen unserer Größten vor.

  Ort: Rosenhof Großhansdorf 2, 
Hoisdorfer Landstraße.

  Termin: Do. 4. März 2004, 16:30 Uhr     
  Eintritt: 3,– EUR, Schüler und Studenten 

1,– EUR, Mitglieder frei.

���

Studienreise nach Malta 
von Mi. 19. bis Mi. 26. Mai 2004
Neu: Sehr kurze Terminierungen für Ihre 
Anmeldung und Anzahlung: 12. Januar 
2004. 

Ihre Anzahlung von 150,– EUR je Person 
muss am Montag, 12. Januar, auf unse-

rem Konto sein: Raiba (BLZ 200 691 77), 
Konto der Universitäts-Gesellschaft Nr. 
205 400.

Der Grund besteht darin, dass verbil-
ligte Plätze für Gruppenflüge nach Malta 
seit sehr langer Zeit ausverkauft sind. Dr. 
Tigges-Reisen hat jetzt für uns eine Anzahl 
von verbilligten Plätzen aus dem Kontin-
gent eines anderen Großbuchers erhalten. 
Allerdings verfällt diese Option, wenn wir 
nicht sofort buchen.

Der Reisepreis beträgt 885,– EUR je Per-
son + 155,– EUR für Einzelzimmerzuschlag. 
Darin sind enthalten: Flug Hamburg – Va-
letta – Hamburg, Flughafentransfer, Flug-
sicherheitsgebühren, Begrüßungsgetränk, 
Halbpension (Übernachtung im 4-Sterne-
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Hotel, erweitertes Frühstück, Abendessen 
ohne Getränke). Ausflüge, Besichtigungen, 
Führungen: Valetta, Birgu und Hafenrund-
fahrt, Mosta, Mdina, Rabat, Insel Gozo, 
der Süden von Malta, im Weinbaugebiet 
Besuch eines Winzers mit Weinverkostung, 
genügend Zeit für eigene Unternehmun-
gen, des weiteren Eintrittsgelder, mo-
derner First-Class-Reisebus, hochwertige 
Reiseliteratur. 

Denken Sie bitte erforderlichenfalls an 
eine eigene Auslandskrankenversicherung 
und an eine Reiserücktrittsversicherung. 
Überweisung des Restbetrages spätestens 
bis Montag, 5. April 2004. Sie erhalten 
wei tere Detailinformationen nach Ihrer 
Anmeldung und der Überweisung Ihrer 
Anzahlung.

���

Opernbesuche in Schwerin 
Do. 25.03.04, »Carmen«. Bus um 15 Uhr 

ab U-Bhf Großhansdorf und danach von 
den anderen bekannten Bushaltestellen. 
Preis für Bus, Abendessen, gute Plätze im 
Theater = 38,– EUR pro Person. Anmeldun-
gen bis Mittwoch 28. Januar 2004. (Tel. 
04102 62368). Überweisungen bis Montag, 
1. März 2004.

Mi. 07.07.04, Open Air »Maskenball«. 
Bus um 16:30 Uhr ab U-Bhf Großhansdorf 
und danach von den anderen bekannten 
Bushaltestellen. Preis für Bus, Abendessen, 
gute Plätze im Open Air-Theater = 71,– EUR 
pro Person. Anmeldungen ebenfalls bis 
Mittwoch, 28. Januar 2004. (Tel. 04102 
62368) und Überweisungen bis Montag, 
1. März 2004.

Preisermäßigung für Senioren 
in der Oper Schwerin

Wer über 65 Jahre alt ist und uns bisher 
nicht eine Kopie seines Rentnerausweises 
eingereicht hat, schicke uns jetzt bitte 
eine Kopie seines Personalausweises. Wir 
besorgen Ihnen die Berechtigung der 
Seniorenermäßigung. Diese gilt auch für 
alle künftigen Besuche des Staatstheaters 
Schwerin.

 Peter Huff

VE
RA

N
ST

AL
TU

N
G

EN



Der Waldreiter · Januar 200410 11Der Waldreiter · Januar 2004

BE
RI

CH
TE

Abseits von allen Ereignissen im Ort, 
in der Region, in Deutschland und in 

der weiten Welt hat der Heimatverein 
Großhansdorf-Schmalenbeck insgesamt 
73 Veranstaltungen der verschiedensten 
Art durchgeführt. Statistisch gesehen sind 
das über 6 Veranstaltungen im Monat. Das 
wird nicht herausge-
stellt um zu zeigen, 
wie intensiv der Vor-
stand gearbeitet hat, 
sondern nur um auf-
zuzeigen, dass er be-
müht war, für viele im 
Ort etwas zu bieten. 
Wenn das gelungen 
sein sollte, wäre das 
Anerkennung genug 
für die 10 Mitglieder 
des Vereinsvorstan-
des.

Es begann wie jedes 
Jahr mit einer Wanderung 
im Januar, bei der allerdings 
das richtige Winterwetter ein 
bisschen fehlte. Besser erging es 
da einige Tage später der »Plattdütsch 
Runn«, die ihr Jahresprogramm mit Win-
tergeschichten begann und dabei nicht 
vom Wetter abhängig war.

Die Jahreshauptversammlung verlief 
wie gewohnt in gemütlicher und har-
monischer Atmosphäre. Hier erklärte der 
Vorsitzende Christoph Blau noch einmal, 
dass er bei der Wahl 2004 nicht wieder 
kandidieren werde. Nach 8-jähriger Arbeit 
als Vereinsvorsitzender und insgesamt 32 
Jahren Vorstandsarbeit wird damit eine 
Ära für den Verein, aber auch für Groß-
hansdorf, zu Ende gehen.

Weitere Höhepunkte im Vereinsjahr 
waren die Wochenendfahrt der »Heißen 
Reifen« nach Bleckede und die Wander-
woche auf dem Rennsteig. Beide Touren 
verlangten den Teilnehmern einiges an 

Kondition und Ausdauer ab, haben ihnen 
aber auch viel Spaß bereitet und sie mit 
einigem Stolz erfüllt.

Etwas anderes waren die lehrreichen 
aber auch unterhaltsamen Busexkursionen 
nach Schleswig-Haithabu und Stade und 
die verschiedenen Besichtigungen, zum 

Beispiel der Druckerei 
von Axel Springer und 
Hagenbecks Tierpark.

Die Energietage im 
September mit einem 
Vortrag und einer 
Wanderausstellung, 
bei denen es um alter-
native Energieformen 
ging, lockte vor allem 
Fachkundige an.

Ganz anders ist die 
alle zwei Jahre statt-
findende Ausstellung 

für Malerei und Kunst-
handwerk ein Publikums-

magnet, ein Treffpunkt, 
wo man schauen, kaufen 

und klönen kann.
Das Vereinsjahr endete auch in 

2003 mit einer stimmungsvollen Advents-
feier im Waldreitersaal.

Der Vorstand des Heimatvereins 
wünscht Ihnen, liebe Großhansdorferin-
nen und Großhansdorfer ein frohes und 
friedliches neues Jahr. Alle hoffen wir auf 
Frieden im persönlichen Bereich und Frie-
den in der Welt.

Halten Sie dem Heimatverein die Treue 
und freuen Sie sich auf viele schöne Veran-
staltungen.

 Christoph Blau
 Joachim Wergin

Jahresrückblick
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15.02.2003
Grünkohlessen in Wesel mit Wande-
rung durch die Lüneburger Heide

04.03.2003
Besichtigung der Holsten-Brauerei

08.03.2003
Jahreshauptversammlung

29.03.2003
17. Waldreinigung

11.04.2003
Niederdeutsche Lesung mit Bolko 
 Bullerdiek in der Gemeindebücherei

27.04.2003
Tagesfahrt nach Schleswig, 
zum Danewerk und nach Haithabu

11.05.2003
Jazzfrühschoppen im Waldreitersaal

16.-18.05.2003
Wochenendfahrt »Heiße Reifen« 
nach  Bleckede

28.06.-07.07.2003
Wanderwoche am Rennsteig 
in Thüringen

02.07.2003
Besichtigung Hagenbecks Tierpark

12.-13.09.2003
Energietage des Heimatvereins

30.09.2003
Besichtigung der Druckerei 
Axel Springer in Ahrensburg

04.10.2003
Tagesfahrt nach Stade mit dem Elbejet 
und Stadtbesichtigung

25.10.2003
Wanderfahrt mit der Raiffeisenbank 
nach Ratzeburg

29.10.2003
Besichtigung Müllverwertungsanlage 
Borsigstraße

07.-09.11.2003
9. Ausstellung Malerei und Kunsthand-
werk

17.11.2003
Treffen der Rennsteigwanderer

07.12.2003
Adventsfeier im Waldreitersaal

24.12.2003
Weihnachtspunsch beim 
Feuerwehrkonzert

Veranstaltungen des Heimatvereins im Jahre 2003

Außerdem hat es folgende 
Veranstaltungen gegeben:
 9 Tageswanderungen
 7 Nachmittagswanderungen
 6 Radtouren der »Heißen Reifen«
 12 Spaziergänge
 8 Vogelstimmenwanderungen
 12 Abende der »Plattdütsch Runn«

Das sind 73 Veranstaltungen, die der 
Heimatverein 2003 durchgeführt hat. 
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»Ein Mensch ist glücklich, 
wenn er sich dazu entschließt« 

Abraham Lincoln

Liebe Großhansdorferinnen 
und Großhansdorfer!

Wir wünschen Ihnen, auch im Namen 
der Gemeindevertretung und der 

Gemeindeverwaltung, viel Glück im neuen 
Jahr.

Sind Großhansdorfer Bürgerinnen und 
Bürger glücklich? 62 % der Deutschen 
bezeichnen sich als glücklich, 16 % als sehr 
glücklich. Woran wird Glück gemessen? 
Glück wird deutlich durch Wohlstand, 
Beruf, Urlaub, Familie, Freunde, Gesund-
heit, Erfolg oder die Natur erleben. Glück 
in Großhansdorf bedeutet vielleicht: der 
Kindergarten am Ort, die gut ausgestat-
teten Schulen, die gepflegten öffentlichen 
Anlagen, die vielen Freizeitaktivitäten der 

Vereine und Verbände, die Mobilität auf-
grund der guten Verkehrsanbindung des 
öffentlichen Nahverkehrs. Glück kann in 
verschieden Bereichen des Lebens deutlich 
werden. 

Im kommenden Jahr wird Großhansdorf 
730 Jahre alt. Was empfanden die ersten 
Großhansdorfer Bürgerinnen und Bürger 
als Glück? Vielleicht sehnten sie sich nach 
einem Dach über dem Kopf, einem Stück 
Brot auf dem Tisch oder einem milden 
Winter. Wie sehr unterscheidet sich unse-
re Definition vom Glück von der unserer 
Vorfahren. Unser Glücksempfinden ist 
von unserer momentanen Sicht der Dinge 
geprägt. Oft wird gerade durch die Dinge, 
die wir nicht mehr haben, das vergange-
ne Glück deutlich! Der Wohlstand, die 
Gesundheit oder der Erfolg … sind relativ 

– wichtig ist unsere eigene Sichtweise der 
Tatsachen. 

Deshalb können wir für Großhansdorf 
auf ein glückliches vergangenes Jahr zu-
rückblicken: Trotz finanzieller Einschnitte 
konnten im vergangenen Jahr verschie-
dene Bauvorhaben realisiert werden: die 
Polizeistation bezog das neue Dienstge-
bäude im Kortenkamp, die Friedrich-Junge-
Realschule wurde um 5 Unterrichts- und 
5 Nebenräume aufgestockt und auf dem 
Sportplatz wurde ein Neubau für die 
Dusch- und Umkleideräume errichtet. Der 
neue Rüstwagen wurde an die Feuerwehr 
übergeben. Großhansdorfer Kinder haben 
in einer »Zukunftswerkstatt« konkrete 
Pläne zur Gestaltung des Spielplatzes »Am 
Brink/Eckhoffkoppel« entwickelt.

Auf über 100 Veranstaltungen, allein 
innerhalb der gemeindlichen Veranstal-
tungsräume, wurde informiert, ausgestellt 
und gefeiert. Genannt seien hier nur der 
Sommerzauber, das Matjesfest, die Schü-
leraustausch-Messe, die Jugendbuchwo-
che und die Ausstellung für Malerei und 
Kunsthandwerk. Ein Jubiläumsjahr liegt 
hinter uns: der Männergesangverein 
»Hammonia« feierte das 135. Jubiläum, 
die Grundschule Wöhrendamm feierte 
das 90. Jubiläum, der Friedhof lud zum 
75. Jubiläum ein, der Kulturring und die 
Universitätsgesellschaft feierten das 40. 
Jubiläum, der Musica-Viva-Chor feierte 
das 25. Jubiläum, der Kindergarten Wöh-
rendamm und die Bürgerinitiative »Mehr 
Sicherheit in Großhansdorf«e.V. das 10-jäh-
rige Bestehen.

Gerade jetzt zum Jahreswechsel gilt 
unser herzlicher Dank allen Vereinen und 
Verbänden, Kirchen, Einzelpersonen und 
Geschäftsleuten am Ort, die sich mit 
großem Engagement zum Wohle unserer 
Mitmenschen und für unsere Gemeinde 
eingesetzt haben. Wir bitten Sie alle, auch 
in Zukunft in Ihrem für uns so wichtigen 
Engagement nicht müde zu werden.

Das neue Jahr wollen wir gemeinsam 
feierlich beginnen – wir laden Sie herzlich 
ein zum diesjährigen Neujahrsempfang 
der Gemeinde Großhansdorf am Sonntag, 
dem 11. Januar 2004, um 11:00 Uhr, in den 
Waldreitersaal.

Die Vorschau auf das neue Jahr ist 
geprägt von der angespannten Haus-
haltslage der öffentlichen Kassen. Im ver-
gangenen Jahr musste zum ersten Mal in 
der Geschichte Großhansdorfs eine Haus-
haltssperre verhängt werden. Es wird nicht 
leichter, allen Aufgaben einer Kommune 
gerecht zu werden und doch können wir 
Schwerpunkte setzen – als Beispiel sei hier 
der Fahrstuhl am U-Bahnhof Großhans-
dorf zu nennen. Durch den Einsatz neuer 
Modelle der Kostenrechnung planen wir 
weitere Transparenz der Haushaltspla-
nung. Innerhalb der Arbeitsgemeinschaft 
GATT (Großhansdorf, Ammersbek, Tangs-
tedt, Trittau) werden Möglichkeiten der 
Kosten reduzierung und Synergieeffekte 
ermittelt. Wir sind zuversichtlich, dass wir 
auch im nächsten Jahr wichtige Anliegen 
für Großhansdorf unterstützen und reali-
sieren können.

Zum Jahreswechsel werden gern neue 
Vorsätze gewählt. Wir möchten Sie be-
stärken, sich für das Glück im neuen Jahr 
zu entschließen, dieses Glück durch Ihr 
Engagement für die Mitmenschen zu ver-
mehren und wünschen Ihnen in diesem 
Sinne ein glückliches neues Jahr.

Ihre Gemeinde Großhansdorf
 Uwe Eichelberg, Bürgervorsteher

  Janhinnerk Voß, Bürgermeister

Grußwort der Gemeinde zum Jahreswechsel
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Ein schöner, gemütlicher Abend in Ad-
ventsstimmung für 10 »Schnacker«. 

Es gab heißen Punsch, Kekse und einen 
weihnachtlich mit Tannen und Kerzen 
geschmückten Tisch. Über frühe Zeiten, 
Gaststätten und Fremdenpensionen gin-
gen die Erinnerungen weit zurück, zum 
Beispiel zu den Gästen, die bei Füßleins 
an der Eilshorst schon im ersten Weltkrieg 
und danach gastfreundliche Unterkunft 
gefunden hatten, zum Teil auch aus 
fremden Ländern und die auch später die 
Verbindung zu Frau Füßlein nicht abreißen 
ließen. Die verschiedenen Besitzer und 
Pächter des »Hamburger Wald« in Schma-
lenbeck wurden erwähnt. Zuerst Frau 
Jansen mit ihren beiden Töchtern und dem 
Sohn, da war es noch ein Gasthaus, in dem 
hauptsächlich die Feste des Siedlervereins 
stattfanden und Sonnabends und Sonn-
tags Ausflügler aus Hamburg einkehrten. 
Dann kam der Pächter Neuhoff, der mach-
te Wind und zog zu seinen Gartenfesten 

– mit einem Ochsen am Spieß – einmal viele 
trubelliebende Hamburger an. Zuletzt kam 
dann Mehrer, bevor dann später einmal die 
Kirche dort gebaut wurde. Über diese The-
men gab es interessante Aufzeichnungen. 
Die Gastronomie soll damals vom Hambur-
ger Staat finanziert worden sein.

Eine Sammlung von »Winterhilfswer-
kabzeichen« ging von Hand zu Hand. Die 
hübschen kleinen Figuren aus dem Erzge-
birge gibt es auch heute noch an manchem 
Weihnachtsbaum.

Die Geschichte Großhansdorfs war 
auch wieder ein Thema, das ja älter als 
Schmalenbeck besiedeltes Gebiet war, da 
das »Ur-Schmalenbeck« sehr früh zerstört 
wurde. Über Dorfteich und MühIenteich 
sprachen wir und über den »Fuchsteich«, 
den es schon lange nicht mehr gibt.

So schloss sich das Jahr und wir be-
schlossen, dass auch im neuen Jahr weiter 
»geklönt« werden soll. Sicher gibt es noch 

viele Einwohner, die etwas erzählen kön-
nen. Wir treffen uns wieder am 21. Januar 
2004 und warten auf Ihre Geschichte!

 Ursula Ehlers-Rücker

Erinnerung an »runde« Ereignisse 
in Großhansdorf im Jahre 2003
Was geschah vor …
420 Jahren:

Schmalenbeck wurde von 
Familie Meyer übernommen 
(bis ins 20. Jahrhundert

135 Jahren: 
Der Männergesangverein 
wurde gegründet

90 Jahren: 
Die Grundschule Wöhrendamm 
wurde eingeweiht

65 Jahren: 
Die Schreibweise Groß-Hansdorf 
wurde in Großhansdorf geändert

55 Jahren: 
Der Heimatverein wurde gegründet

40 Jahren: 
Der erste Waldreitersaal 
wurde eingeweiht

30 Jahren: 
Der neue Sportplatz am Kortenkamp 
wurde eingeweiht

15 Jahren: 
Die Tennisplätze am Waldreiterweg 
wurden fertiggestellt

15 Jahren: 
Das Forum im EvB wurde eingeweiht

 Clemens Haffner

Zur Weihnachtszeit in jedem Jahr 
lockt irgendwo auch ein Bazar. 
In Elmenhorst bei Hof und Haus 
putzt einer sich besonders raus. 
Hier wird – mit Liebe dekoriert –
besonders Hübsches präsentiert.

Als wir zum ersten Mal vor Jahren 
Besucher dieses Marktes waren 
und bummelten schon eine Weile 
durch die Gänge ohne Eile, 
hab ‘ich einen Tisch entdeckt, 
der hatte meinen Durst geweckt.

Thermoskannen die verhießen, 
daraus lässt sich Kaffee gießen, 
auch Kuchen und gar Stol len bro cken, 
ließen meinen Rundgang stocken. 
Als ich mir eine Tasse nahm, 
damit ich zu dem Kaffee kam, 
ich vor mir einen Knaben sah, 
direkt am Tisch, den Tellern nah. 
Sein Kopf ging ständig hin und her 
und zu erraten war nicht schwer, 
dass er zu den Kuchen schaute, 
nur zuzugreifen sich nicht traute. 
Da tickte ich den kleinen Mann 
leicht auf seine Schulter an 
und sagte leise: 
»Von Kuchen auf dem Tische hier, 
nimm gerne was du möchtest dir.« 
Erleichtert schnappt' er schnell zwei Stück 
und zog sich damit gleich zurück.

Als später wir vor Kerzen standen, 
die wir besonders reizvoll fanden,
merk ich, dass an meiner Jacke,
irgend wer gezupft dran hatte.
Um zu wissen wer es tat, 
dreht’ ich mich um 90 Grad 
und sah nicht wenig überrascht, 
den Kleinen, der gern Kuchen nascht. 

Als es durch den Kopf mir schoss, 
was will von mir der kleine Spross, 
wie fand er mich bei dem Gedränge 
in dieser ganzen Menschenmenge, 
da plapperte er auch schon los: 
Du Onkel, ich wollt’ fragen bloß, 
da hinten auf den Kuchentisch 
da kamen jetzt noch wieder frisch 
immer neue Kuchen auf den Tisch, 
da dachte ich, was meinst du wohl, 
wenn ich mir da nochmal was hol’?

Gespannt sah er mich dabei an, 
da sagte ich dem kleinen Mann:
»Na klar, mein Freund, das machen wir,
ich bin dabei und komm’ mit dir«
und nahm den Kleinen an die Hand,
meine Frau nickt lachend und ver stand.

So gut es im Gedränge ging,
zog er mich geschickt und flink
heran bis an den Kuchenstand,
wo er gleich eine Lücke fand,
durch die der Knirps sich mutig zwäng te
und an die Kuchenteller drängte.
Die hatte er sofort entdeckt
und seinen Arm danach gestreckt.
Im Nu verschwand der erste Biss
und das bewies wohl ganz gewiss,
dass für ihn hier im Bazar
dieser Platz sein schönster war.

Das Strahlen von dem kleinen Er den sohn
war für mich ein schöner Lohn.

 Kurt Moll

Besuch im Bazar – eine weihnachtliche Nachlese Klönschnack vom 10. Dezember

»Runde Ereignisse« 2003
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Im elften Jahr 
und noch kein bisschen müde …

Am 22. November 2003 beging unsere 
Gemeinschaft ihr 10-jähriges Beste-

hen. Mit Selbstbewusstsein und Stolz hiel-
ten die Mitglieder Rückschau auf 10 Jahre 
erfolgreiche Arbeit für mehr Sicherheit in 
Großhansdorf.

Besondere Marksteine dieses Erfolges 
waren und sind:

1. Das von uns nahezu flächendeckend 
durchorganisierte Streifenkonzept unseres 
Beobachtungsdienstes mit seinem schnel-
len Handy-Kontakt zur Polizei.

2. Die von Jahr zu Jahr gewachsene Zahl 
unserer aktiven Mitglieder und das hohe 
Maß an Motivation, Verantwortungsbe-
wusstsein und Einsatzbereitschaft der 
gesamten Mannschaft.

3. Die enge vertrauensvolle Zusammen-
arbeit mit der Polizei vor Ort, aber auch mit 

den Dienststellen in Ahrensburg und Bad 
Oldesloe.

4. Die Aktivierung unserer Bürger zu 
nachbarschaftlicher Aufmerksamkeit und 
Hilfeleistung, aber auch zu verstärkter 
Eigensicherung von Haus und Wohnung. 
Dies heißt vorrangig Nachrüstung von Si-
cherungseinrichtungen an Türen und Fens-
tern, um den Ganoven den schnellen Bruch 
und das unkomplizierte Beutemachen zu 
erschweren oder unmöglich zu machen.

Seit unserem Gründungstag im Novem-
ber 1993 hat man uns hin und wieder zwei-
felnd und manchmal auch etwas mitleidig 
gefragt: »Welche Lebensdauer geben Sie 
eigentlich Ihrer Bürgerinitiative? So etwas 
schleift sich doch bald ab!« Meist lautete 
unsere Antwort: »Fragen Sie uns das doch 
in zehn Jahren noch einmal!« Inzwischen 
sind solche Fragen selten geworden. Und 
unsere »10 Jahre« sprechen für sich!

Aber nach wie vor liegt 
unser schönes Großhans-
dorf am Rande der Krimi-
nalitäts-Hochburg Ham-
burg und verfügt über 
drei U-Bahnstationen, 
einen Autobahnanschluss 
sowie gut ausgebaute 
Straßen und Wege. Güns-
tige Zubringer für unsere 
Gäste, leider aber auch für 
Ganoven jeglicher Couleur. 
Dies bringt zwangsläufig 
mit sich, dass unsere Ar-
beit heute noch genauso wichtig ist, wie 
im Jahr 1993, unserem Gründungsjahr. 
Bereits in den ersten Wochen nach der 
Gründung entstand damals unsere erste 
Organisationsstruktur. Hinzu kamen Ge-
bietseinteilung, Meldebogen, Einsatzpläne, 
aber zugleich auch unsere klar definierten 
Arbeits- und Verhaltensrichtlinien. Von da 
ab wurde Großhansdorf von unseren Fuß- 
und Fahrradstreifen bewacht. Zwar noch 
nicht lückenlos, aber immerhin schon so, 
dass unsere Bürger uns wahrnahmen und 
sich über uns freuten.

Heute verfügt unsere Aktionsgemein-
schaft, unser Verein, erfreulicherweise 
nicht nur über mehr als zehn Jahre Er-
fahrung in kriminalpräventiver Arbeit für 
Großhansdorf. Er ist dabei auch putzmun-
ter und flexibel! Jahr für Jahr nimmt die 
Zahl seiner Mitglieder zu. Beim Start im 
November 1993 waren es zehn. Heute sind 
es mehr als 300; davon knapp die Hälfte 
aktiv im Beobachtungsdienst und etwa 
die gleiche Anzahl als fördernde Mitglieder 
oder Sponsoren.

Nachbarschaftshilfe, nachbarschaftli-
che Aufmerksamkeit sowie unser Rad- und 
Fußstreifenkonzept im Beobachtungs-

dienst bilden unsere Präventions-Schwer-
punkte. Dabei gilt es, die Einsatzplanung 
für unsere Streifen bezüglich Einsatzzeit 
und -ort jeweils auf die aktuelle Krimina-
litätslage einzustellen. So ist in der Herbst- 
und Winterzeit die Zeitspanne zwischen 
16:00 und 20:00 Uhr bei Einbrechern 
besonders beliebt. Die Berufstätigen sind 
noch nicht zu Hause (was leider immer 
noch manche Häuser durch mangelnde Be-
leuchtung kundtun). Und die bereits dunk-
len Ausspäh- und Fluchtwege, aber auch 
Hecken und Gärten, bieten Einbruchsga-
noven gute Deckung für das Ausbaldowern 
und den Bruch! Unsere Gegenmaßnahme: 
Wir legen möglichste viele Streifen in diese 
Zeitspanne.

Oder beim hin und wieder »epidemi-
schen« Auftreten jugendlicher Südosteu-
ropäer, die sich mit deutschen Personal-
ausweisen, (die Altersangaben der Eltern 
wurden bei ihren Asylanträgen von den 
deutschen Behörden ungeprüft über-
nommen), als »strafunmündige Kinder« 
ausgeben, in Wirklichkeit aber bereits aus-
gefuchste Einbruchsprofis sind. Unsere Ge-
genmaßnahme: Wir überwachen tagsüber 
per Rad und zu Fuß vor allem unsere drei U-

Bürgerinitiative »Mehr Sicherheit in Großhansdorf e.V.« Beim Jubiläum (von links): 
Bürgermeister Voß, 

Vorsitzender Carl-Dietrich Felber, 
Polizeidirektor Wolfgang Becker

(Foto: Büddig, AZ)
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Bahnhöfe, aber auch die Parkplätze, die als 
Treff- und Abholpunkte dieser »Besucher« 
in Frage kommen. 

Unseren aktiven Mitgliedern gebührt 
Dank für ihre Bereitschaft, auf Verände-
rungen der Kriminalitätslage sofort flexi-
bel zu reagieren, d.h. ihre im Monatsturnus 
voraus geplanten Einsatzzeiten auch kurz-
fristig zu ändern. Mit ihrer Beweglichkeit, 
ihrem Mitdenken und -handeln leisten sie 
einen entscheidenden Beitrag dazu, dass 
»Mehr Sicherheit in Großhansdorf« Tag 
für Tag aufs Neue in die Tat umgesetzt 
werden kann. 

Zahlen dazu: Die jährliche Einbruchskri-
minalität in Wohnhäuser und Wohnungen 
Großhansdorfs verringerte sich von 86 
Fällen in 1993 in den Folgejahren auf rd. 
30 Fälle. (Traumjahr war bisher 2002 mit 
nur 18 Einbrüchen!) Das subjektive Sicher-
heitsgefühl der Bürger, das 1993 tief im 
Keller war, ist entsprechend angestiegen. 
Die nahezu 100 %-ige Akzeptanz der Bür-

gerinitiative und ihres Einsatzes durch die 
Bürger Großhansdorfs führt ihr neue Mit-
glieder zu und motiviert ihre Aktiven zum 
Weitermachen.

Schnell reagiert, mit besonderer Auf-
merksamkeit, mit Bürgerinformationen 
und zusätzlichen Nachtstreifen, haben 
wir auch auf die leicht angestiegene Zahl 
nächtlicher Pkw-Aufbrüche, oft in Verbin-
dung mit Airbag- oder Ersatzteildiebstahl, 
durch vermutlich osteuropäische Banden. 
Aber auch nächtlicher Nummernschild-
Klau sowie Pkw-Aufbrüche tagsüber auf 
dem Friedhofsparkplatz gehören leider 
dazu. 

Dass zu unseren Beobachtungsaufga-
ben auch die Sicherheit der Kinder auf den 
Schulwegen gehört, ist selbstverständlich. 
Genauso die jederzeitige Hilfsbereitschaft 
gegenüber älteren oder behinderten Men-
schen. So manches unserer Mitglieder ist 
schon mit verölten Fingern nach Hause 
gekommen, weil ein Schulkind Probleme 

mit der Fahrradkette hatte und manch 
Rollstuhlfahrer, der bei Eis und Schnee Hil-
fe bei uns fand, hat uns ein paar dankbare 
Zeilen geschrieben.

Schon in den ersten Monaten unserer 
Arbeit, aber gelegentlich auch heute noch, 
wurde und wird uns mehr oder weniger 
provokativ vorgeworfen: »Ihr verhindert 
ja keine Kriminalität, Ihr verdrängt sie nur 
aus Großhansdorf in andere Orte!« Unsere 
klare und selbstbewusste Antwort darauf 
lautet: »Jeder, der sein Eigentum sichert 
und schützt, verdrängt dadurch Kriminali-
tät zu Lasten derer, die das nicht tun«.

Wir lassen es aber bei dieser Antwort 
nicht bewenden, sondern bieten Ge-
meinden und Bürgergruppen, denen die 
Sicherheit in ihrem Heimatort am Herzen 
liegt, gern und selbstverständlich unent-
geltliche Starthilfe an. Zu dieser Starthilfe 
gehören Beratung und Bürgerinformation 
vor Ort, die Zurverfügungstellung unse-
rer Arbeitsunterlagen, unserer Satzung 
und ggf. auch unserer PC-Programme für 
die Einsatzplanung. Wir haben derartige 
Starthilfen bisher in rund 30 Orten freund-
schaftlich und gern geleistet. Vielfach 
sind dadurch ähnliche Bürgerinitiativen 
wie in Großhansdorf entstanden, allein 
vier im Hamburger Umland (Ahrensburg, 
Oststeinbek, Kaltenkirchen, Rahlstedt), 
weitere am Stadtrand von Berlin, in Nie-
dersachsen und Nordrhein-Westfalen.

In diesem Zusammenhang sei noch ein 
Punkt erwähnt: Mit unserem Gründungs-
datum November 1993 sind wir, unseren 
Ermittlungen nach, die älteste Bürger-Akti-
onsgemeinschaft Deutschlands, die sich in 
enger, verlässlicher Zusammenarbeit mit 
der Polizei die Sicherheit ihres Heimatortes 
zum Ziel gesetzt und ein klares, an diesem 
Ziel orientiertes Arbeitskonzept entwickelt 
hat. Bestandteil dieses Arbeitskonzepts 
war von Beginn an eine intensive Öffent-
lichkeitsarbeit, die u.a. ihren Niederschlag 
in einer Titelgeschichte des SPIEGEL, zahl-
reichen Funk- und TV-Reportagen sowie 

Talkshow-Einladungen fand. Journalisten, 
die über uns berichteten, haben schon 
vor Jahren für unser Arbeitskonzept den 
Begriff »Großhansdorfer Modell« geprägt. 
Ein Begriff, den wir gern übernommen ha-
ben. Der Verein hat sich 1996 mit einer Do-
kumentation des Großhansdorfer Modells 
(Ziele, Konzeption, Arbeitsmethodik) um 
einen von den Innenministern des Bundes 
und der Länder ausgeschriebenen Präven-
tionspreis beworben. Thema: »Nachbar-
schaftshilfe zum Schutz vor Kriminalität.« 
Unter bundesweit 144 Bewerbungen wur-
de ihm der zweite Preis mit einer Dotie-
rung von DM 8.000,– zuerkannt und vom 
Vorsitzenden der »Ständigen Konferenz 
der Innenminister« in Bonn überreicht.

 Carl-Dietrich Felber, Vorsitzender

Carl-Dietrich Felber, Vorsitzender des Vereins Bürger-
initiative »Mehr Sicherheit in Großhansdorf« e.V.
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Als Herr Felber mich vor einigen Wochen 
bat, für die Gemeinde Großhansdorf 

die Grußworte zu sprechen, verband Ihr 
Vorsitzender dies sinngemäß mit den Wor-
ten »aber nicht so viel, nicht so lang und 
nicht so viel Lobhudelei«. Herr Felber, ich 
kom me sonst gern jeder Ihrer Bitten nach, 
aber bei solch engagierter Arbeit über 10 
Jah re müssen einige Worte mehr gestattet 
sein. Da müssen Sie nun durch! Herr Felber 
bat mich weiter, die Bedeutung der Bürger-
initiative für den Ort herauszu stellen und 
dieser Bitte komme ich gern nach, denn es 
ist sehr einfach.

Was kennt der Auswärtige von Groß-
hansdorf? Die Autobahnausfahrt, die U -
Bahnhöfe, die Krankenhäuser, manche das 
Feuerwehrorchester oder die Rosenhöfe, 
nicht wenige kennen Großhansdorf aus ih-

rer Kinderzeit, wenn sie aus Hamburg kom-
mend mit der Walddörferbahn ins Grüne 
gefahren sind. Alles möglich – aber wenn 
es darum geht, Großhansdorf in regiona-
len und überregionalen Presseorganen wie-
derzufinden, taucht der Name häufig nur 
in Zusammenhang mit der Bürgerinitiative 
»Mehr Sicherheit in Großhansdorf« auf. 

Und wenn ich mich bei Bürgermeister-
treffen vorstelle und sage, aus welchem 
Ort ich komme, wird häufig entgegnet: 
»Ach, das kenn ich, das ist doch der Ort, 
wo die Bür ger nachts Streife laufen.« Und 
dieser Wiedererkennungswert macht 
mich sehr zufrieden, und so mancher Bür-
germeisterblick signalisiert anschließend: 
»Ja, das hätte ich auch gern«.

In überregionalen Zeitungen, Magazi-
nen oder Fernsehsendungen taucht eine 

kleine Gemeinde regelmäßig nur dann 
auf, wenn etwas nicht läuft oder ortsbe-
zogene Skandälchen zu Skandalen werden. 
Nicht so bei der Bürgerinitiative und den 
Interviews mit Herrn Felber, abgesehen 
viel leicht von bestimmten Formulierun-
gen im »Spiegel«, aber das ist mittlerwei-
le Ge schichte. Wenn das Märchen von 
»Schwarzen Sheriffs, Schlagstöcken und 
bissigen Hunden« souverän von Herrn 
Felber abgearbeitet wurde, war das Echo 
meist positiv. Dennoch blieben mitunter 
einige Zweifel, weil sich einfach niemand 
vorstellen konnte, das Bürgerinnen und 
Bürger wie Du und ich, unentgeltlich die 
Sicherheit ihrer Nachbarn schützen wol-
len. Und zwar bescheiden, zurückhaltend, 
helfend und nicht laut, martia lisch oder 
anmaßend. Und nachdem Sie bewiesen 
haben, dass das klappt, wurden die Kritiker 
ruhiger, die Kommentare gemäßigter und 
die Berichte ehrlicher.

Und wenn so ein Verein in einer Ge-
meinde tätig ist, dann ist die überregionale 
Be achtung sicher, und das kann für einen 
Ort, für jeden Ort, nur von großer Bedeu-
tung sein. Der eine Bürgermeister hat eine 
Bundesligamannschaft, der andere behei-
matet be rühmte Stars, und ich habe die 
Bürgerinitiative und bin stolz darauf.

Dann darf sich so ein Verein auch mal 
etwas erlauben, was sonst niemand darf. 
Die Gemeindevertretung, die Verwaltung 
und der Bürgermeister bemühen sich um 
eine weitere Attraktivitätssteigerung für 
Großhansdorf. Und was machen Sie? Sie 
sorgen dafür, dass der Ort für bestimm-
te Menschen unattraktiv wird. Und was 
macht der Bürgermeister? Der findet das 
gut und begrüßt dies ausschließ lich. Ein 
Widerspruch? Nein! Denn die Personen-
gruppen, für die Sie den Ort unattraktiv 
gestalten möchten, sollen generell und 
insbesondere, und das sei gestattet, nicht 
in Großhansdorf ihr Unwe sen treiben.

Ohne es zu legitimieren: Es sind nicht 
die ehrbaren, kleinen, gar sympathischen 
Die be, die, im Fernsehen meist von 
Martin Held in alten Filmen dargestellt, 
verständnis weckende, Robin-Hood-artige, 
kleinere Gaunereien vornehmen. Nein, es 
sind häufig organisierte Banden, die die 
Würde des Einzelnen mit Füßen treten, wo-
chen- oder monatelange Ängste schüren, 
einzig und allein, um niedere Motive zu be-
friedigen. Und das »Unattraktiv-machen« 
Großhansdorfs für diese Personengruppen 
bedeutet wiederum eine Attraktivitäts-
steigerung für andere und für den Ort und 
verdient daher unser aller Anerkennung.

Ansprache von Bürgermeister Voß zum Jubiläum der Bürgerinitiative 
»Mehr Sicherheit in Großhansdorf«
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Und noch drei positive Dinge möchte 
ich erwähnen. Es gäbe noch mehr, aber 
ich erinnere an die eingangs zitierte Bitte 
des Herrn Felber. Zum einen gefällt mir, ich 
hatte es bereits kurz erwähnt, besonders 
Ihr zurückhalten des, ruhiges Auftreten. 
Manch Verein in anderen Orten tut Gutes 
und redet viel dar über. Sie erfüllen einfach 
Ihre selbstgestellten Aufgaben und lassen 
andere reden.

Wie selbstverständlich stehen Sie 
nachts auf und drehen Ihre Runden zum 
Wohle der Menschen in unserer Gemeinde. 
Regen, Schnee, Sturm werden schleswig-
 holsteinisch angenommen und abgewet-
tert. Man sieht Sie nicht immer, Sie halten 
sich im Hintergrund, aber man weiß, dass 
Sie da sind und das beruhigt.

Zum anderen gefällt mir Ihre Unab-
hängigkeit. Menschen mit verschiedenen 

Weltan schauungen, möglicherweise un-
terschiedlichen politischen Auffassungen, 
gehen zu sammen Streife. Und ich kann 
mir vorstellen, dass so manch gesellschaft-
liches, wirtschaftliches oder politisches 
Problem, aber vielleicht auch persönliche 
Angelegenheiten, auf den langen Gängen 
oder Fahrten intensiv – mitunter sicher 
nicht immer abschließend – er örtert wer-
den.

Ich möchte Ihnen abschließend meinen 
Dank für die geleistete Arbeit, meinen 
Glückwunsch zum 10-jährigen Bestehen 
und meine persönliche Anerkennung aus-
sprechen.

Ich wünsche Ihnen für die Zukunft alles 
Gute, uns und Ihnen möglichst wenig Ar-
beit und hoffe sehr, dass Sie immer unver-
sehrt von Ihren Streifen wieder nach Hause 
kommen. 

ie Aufnahme stammt aus dem 
letzten Herbst und zeigt wieder 
einmal einen unserer schönen 
Wanderwege der Waldgemeinde 

Großhansdorf.
Kennen Sie diesen fast geheimnisvoll 

anmutenden Weg? Dann mel den Sie sich 
beim Schrift lei ter oder beim Ver lag (sie he 
Im pres sum auf der vor letz ten Sei te). Falls 
Sie nur den An ruf be ant wor ter an tref fen, 
nen nen Sie bit te eben falls Ihre Te le fon -
num mer. Die An ru fer mit der rich ti gen Lö-
 sung wer den am Diens tag nach Er schei nen 
des »Wald rei ter« vom Schrift leiter und 
Ver lag aus ge lost. Der/die Gewin ner/in 

Bilderrätsel 48: Wie gut kennen Sie unser Großhansdorf?
er hält eine Frei kar te zu ei ner Schma  len-
becker Abend    musik nach Wahl und wird 
im näch sten »Wald rei ter« ge nannt.

Unser voriges Bil der rät sel aus dem De-
zember zeigte den Ihlendiek von der Fried-
hofsseite aus gesehen in Blickrichtung 
Ihlendieksweg. 

Richtig geraten hatte das Frau Barbara 
Deistler aus dem Ihlendieksweg 46. Sie 
wohnt direkt in der Nähe und wird den 
Weg wohl häufiger gehen. Sie erhielt eine 
Freikarte ihrer Wahl zur Schmalenbecker 
Abendmusik. Herzlichen Glückwunsch!

 Richard Krumm
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Es hatte in der Nacht gefroren, und der 
Boden war zart mit Rauhreif bedeckt. 

Als Mutschmann mit dem »grünen Eimer« 
aus dem Haus kam, sah er unter dem 
Apfelbaum ein schönes Fotomotiv: Eine 
Drossel machte sich über einen der letzten 
heruntergefallenen Äpfel her und pickte 
sich kunstgerecht ihre kleinen Häppchen 
heraus. Sie arbeitete exakt rundherum, so 
dass ein gleichmäßiger Rand entstand und 
in der Mitte ein »Zentralberg« stehen blieb 

– wie bei einem Mondkrater, nur viel steiler.
Die fleißige Drossel ließ sich durch 

Mutsch mann nicht bei ihrer Mahlzeit 
stören. Er leerte den Eimer auf den Kom-
posthaufen und versuchte, die leckeren 
Gemüseabfälle mit steifgefrorenem Laub 
abzudecken – wegen der gefräßigen 
Drosseln, die ihm sonst alles wieder durch-
einander kratzten. – Oder würden sie das 
sowieso machen?

Als er wieder zum Haus kam, war die 
Drossel immer noch fleißig an der Arbeit 
und zeigte sich schön im Profil, wie Tierfo-
tografen das so lieben. Mutschmann hatte 
gleich die Idee gehabt, diese Szene zu foto-
grafieren. Der diesjährige Weihnachtska-
lender für die Frau sollte das Motto »Tiere 
in unserem Garten« haben, und er könnte 

dafür dieses frühwinterliche Motiv gut ge-
brauchen. So stellte er den Eimer weg, sah 
noch einmal nach dem schwarzen Vogel – 
ja, er war da noch eifrig an der Arbeit – und 
holte schnell seine neue Kamera und das 
Teleobjektiv. Gerade war die Sonne etwas 
herausgekommen, und so würde er mit 
einer kürzeren Verschlusszeit ein schönes 
Bild bekommen.

Als er die Haustür hinter sich zuzog, hör-
te er das empörte Schimpfen einer Drossel. 
Das war doch nicht etwa seine? Vorsichtig 
spähte er um die Hausecke. Tatsächlich. 
Sein früh-winterliches Kalen dermotiv war 
weggeflogen und beschwerte sich jetzt 
über die gestörte Mahlzeit! Mutschmann 
war ebenfalls ärgerlich: Die ganze Zeit 
hatte der dumme Vogel sich nicht um ihn 
gekümmert, und ausgerechnet jetzt muss-
te er sich so anstellen!

»Mal wieder typisch!« schimpfte 
 Mutschmann nun seinerseits und ver-
zog sich erstmal hinter die Garage. Das 
gierige Viech würde ja gleich wieder zu 
seiner Beute zurückkehren. Doch als er 
wieder vorsichtig um die Ecke lugte, lag 
der Krater-Apfel immer noch alleine auf 
dem hellen Schredder mulch. Davon würde 
sich der schwarze Vogel gut abheben, aber 

wo steckte er bloß? Ja, dort 
hinten in der Hecke, immer 
noch aufgeregt schimp-
fend. 

Mutschmann wollte gut 
vorbereitet sein und stellte 
schon mal die Belichtung 
ein. Bei offener Blende war 
es nur 1/125 Sekunde, also 
etwas wenig für die »lange 
Tüte«. Aber er konnte sich 
ja an der Garagenwand 
abstützen, dann müsste es 
reichen. Er stellte auch die 
Entfernung fertig ein und 
deponierte das gute Stück 
hinten in der Garage, pas-
senderweise auf einem Apfelkorb. So, jetzt 
musste er hier hinten etwas warten, damit 
sich die sensible Drossel etwas beruhigen 
konnte und endlich weiterfraß. Am besten 
im Profil. – »Es ist doch verrückt«, dachte 
Mutsch mann, »sonst sind die Viecher 
rotzfrech und fressen, was sie nicht dürfen 

– und jetzt sollen sie und tun das nicht ... 
Sieht ja richtig nach Absicht und Boykott 
aus! Aber was hat dieser eigensinnige 
Vogel bloß gegen schöne Porträt-Fotos im 
Profil für den Weihnachts-Kalender?«

Was konnte Mutschmann nun in der 
Zwischenzeit hier erledigen? Ja, er könnte 
die wirklich allerallerletzten Blätter der 
beiden großen Kirschbäume hinter der 
Garage zusammenharken.

Er holte sich dafür gefütterte Hand-
schuhe aus dem Haus, denn es war noch 
ziemlich kalt. – Und die Drossel? Ja, die soll-
te bloß nicht denken, dass er auf sie warte-
te! Bei konsequenter Nichtbeachtung wür-
de sie viel eher wiederkommen, wetten? 
Das wusste er noch von den manchmal 
ebenfalls bockigen Kindern ...

So harkte der verhinderte Fotograf also 
erstmal das bereifte Laub zusammen und 
legte verschiedene Häufchen an. Zum 
Schmutzig- und Nasswerden waren die 
Handschuhe allerdings zu schade, deshalb 

erledigte Mutschmann das Einpacken in 
die Karre mit bloßen Händen. Das war 
ganz schön kalt, und er wärmte zwischen-
durch die klammen Finger aneinander. Am 
liebsten hätte er sie – wie früher als Kind 
in der schlechten Zeit – unter die warmen 
Achseln gesteckt, aber er hatte leider die 
gute Windjacke an.

Die Drossel saß jetzt ganz in seiner 
Nähe auf dem Zaun und schimpfte wie ein 
Rohrspatz. Mutschmann hatte zwar noch 
nie einen solchen »Rohrspatzen« gesehen, 
aber seine Art zu schimpfen ist ja hinläng-
lich und sprichwörtlich bekannt. – »Nun 
geh‘ doch fressen, jetzt darfst du, jetzt 
sollst du sogar, verdammt nochmal!« rief 
er dem bockigen Vogel zu und scheuchte 
ihn in Richtung Apfelbaum. Aber der – der 
bockige Vogel – flog beleidigt in die dunk-
len Tiefen des Rhododendron. – »Wie kann 
man nur so nachtragend und beleidigt 
sein?!« knurrte Mutschmann und griff 
beleidigt und nachtragend in die frostig 
knirschenden Blätter.

Als er mit der vollen Karre an den Ge-
müsebeeten vorbeikam, sah er, dass jetzt 
einige Grünkohlpflanzen völlig abgefres-
sen waren! Nur die »Stämme« und »Äste« 
standen kahl herum. Waren etwa auch 
hier die verdammten Drosseln am Werk 

Mutschmann und die Drossel
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gewesen, weil sie zu wenig Gemüseabfäl-
le und Äpfel bekamen? Ein Apfel liegt ja 
da! – Mutschmann wollte sich die Hände 
saubermachen und wieder mal nachsehen, 
am besten gleich mit Kamera. Er hatte 
aber keine Papiertaschentücher bei sich, 
und hinten in der Garage war auch kein 
Lappen. So ging Mutsch mann zu seinem 
Teich, schlug vorsichtig ein kleines Loch in 
das dünne Eis und wusch sich die Finger. 
Hoffentlich hatte er dadurch nicht den 
alten, einsamen Fisch dort unten aufge-
weckt, falls der überhaupt noch ... – Jetzt 
konnte er die eiskalten aber sauberen 
Hände unter die Achseln klemmen und sie 

dabei zwar nicht warm aber einigermaßen 
trocken bekommen.

Kamera nehmen, einschalten, leise an 
die Ecke heranpirschen, vorsichtig zur Seite 
beugen: Apfel ohne Drossel! Das darf doch 
nicht wahr sein! Das blöde Viech macht das 
mit Absicht, eine andere Möglichkeit gibt 
es gar nicht. – Mutschmann kontrollierte 
die Belichtung. Es war dunkler geworden, 
die blöde Warterei hatte eine volle Blende 
gekostet! Aber er wollte dieses Bild für den 
Kalender haben, nun gerade!

Also machte Mutschmann weiter mit 
seinen Blättern. Erst einmal karrte er alle 
Haufen weg. Dann wusch er sich nochmal 

die Hände am Teich und probierte es wie-
der. Nein, der Apfel lag immer noch allein 
auf seiner Mulchunterlage. Da er – Mut-
schmann natürlich – nun schon einmal 
dabei war, sammelte er fein säuberlich 
die letzten Blätter vom Steinhaufen und 
hinter dem Holzstapel heraus. Ob die Kar-
nickelfamilie dort noch wohnte? War es 
nicht zu kalt jetzt? – Teich, Kamera, nichts. 

– Inzwischen war es noch dunkler gewor-
den, und er hatte nur noch 1/30 Sekunde. 
Da wurde es auch mit Abstützen schon 
ziemlich kriminell mit der Verschlusszeit. 
Außerdem fing es jetzt an zu regnen, so 
dass er die Fotografiererei bzw. das War-
ten auf das Motiv erst einmal aufgab. Er 
wusch sich zum letzten Mal die Hände im 
Eisloch, trocknete sie notdürftig ab, holte 
die halb erfrorene, weil untätig gewesene 
Kamera von der Apfelkiste und strebte 
dem warmen Haus zu – begleitet von dem 
höhnischen Schimpfen des Vogels mit 
dem rabenschwarzen Charakter ... – »Ich 
darf nicht vergessen, der Frau Bescheid 
zu sagen wegen des Apfels«, nahm Mut-
schmann sich vor, als er die nassen Holz-
botten neben dem Besen vor der Haustür 
abstellte.

Am nächsten 
Tag kam 
tatsächlich 
die Sonne 
heraus und beschien 
freundlich den Tatort 
für das schöne Kalen-
derfoto. Das bringt 
mindestens 1/125, und 
er könnte zusätzlich noch 
etwas abblen den, freute 
sich Mutschmann. Er holte die 
Kamera und spähte vorsichtig um 
die Hausecke. Die Drossel war da, aber 
der Apfel war weg! So schnell konnte das 
Rabenaas den doch nicht kleinbekommen 
haben, oder? Nein, dann müsste der Vogel 
viel dicker und satter sein. Also blieb 
nur ... Mein Gott, er hatte der Frau 

nicht Bescheid gesagt! Hin zum Ascheimer. 
Nein, der war völlig leer, heute war ja die 
Müllabfuhr da gewesen. Aus! 

Und das war ausgerechnet der letzte 
der Äpfel gewesen, die er am Baum ge-
lassen hatte. Einer seits war er trotz der 
langen Leiter nicht drangekommen, ande-
rerseits sollten die kleinen Vögel auch im 
Winter ihre Vitamine bekommen. Da sind 
sie ja besonders wichtig. An die Drosseln 
hatte er dabei weniger gedacht. Die wa-
ren ja Selbstabholer und besorgten sich 
ihre Wert- und Aufbaustoffe vom Kom-
posthaufen und vielleicht auch noch vom 
Grünkohlbeet ...

Nun hätte der arme Fotograf Mutsch-
mann natürlich einen Apfel aus dem Keller 
holen können. Aber das wäre nicht das-
selbe gewesen. Erstens hätte es zu lange 
gedauert, bis der böswillige Vogel wieder 
einen solchen schönen Mondkrater fertig 
gehackt hätte. Und wer weiß zweitens, wie 
dann die Lichtverhältnisse gewesen wären. 
Eben. Und Mutschmann selber hätte das 
längst nicht so hinbekommen mit dem 
schönen Krater und dem Zentralberg ...

Und wenn auch. Er mag eben keine ge-
stellten Fotos – schon gar nicht im Weih-
nachtskalender!

 Dieter Klawan

Singdrossel 
Turdus philomelos
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Mien Vadder kümmt ut Jersbek un is 
ok dor to School gohn. Mien Modder 

weer ut Altno, 'n Deern vun de Elv. Wieldat 
mien Vadder as Flugzeugkontrolleur bi Vo-
cke Wulf in Bremen a.rbeiden de, sünd de 
beiden ok dorhen ümtrocken. lk keem denn 
in Dezember 1935 op de Welt. 39 weer jo 
Krieg un bald güng dat los mit de Bom-
benangriffe. Ik heff dat nich so mitkregen. 
Vadder dröög mi meist jede Nacht rünner 
in‘ Keller bi »Oma Odewald«. Dor stünn een 
oles Sofa un ik sleep eenfach wieder.

In Hamborg weer dat nich glieks so 
dull mit den Alarm un wi trocken 41 no de 
Grootöllem no Altno. In Jersbek harr Vad-
der een Tante Guste. Wi beiden muchen 
uns bannig geern un so hett se för mi ok 
een Schoolranzen intuscht, för Naturalien, 
versteiht sik. Dat weer een för Jungs mit de 
grote Klapp un de weer ut bunten Plüsch. 
Wat heff ik mi freit! Alle neeslang fröög ik 

min Modder, wat ik mien Ranzen opsetten 
dörf Denn spazeer ik den Torweg op un 
dal, klemm de Dumen achter de Remen 
un keem mi bannig wichtig för. Ünner den 
Torweg weer noch een Keller, dor lepen wi 
un de annem Bewohners ut dat Huus ok 
all rünner, wenn dat Alarm geev. Ik kann 
mi noch genau an dat Brummen vun de 
veelen Fleegers besinnen. Annern Morgen 
hebbt wi Kinner in een Schachtel Bomben-
splitters funnen un utsöcht, wen sien am 
besten glitzern doon.

In September weer dat denn endlich so 
wiet, dat ik in de School keem. Dat mien 
Modder bannig dick worden weer, heff ik 
gor nich markt. All hebbt se sabbelt vun 
Klabberstorch un dat de wat bringt und 
Tante Guste wull glieks Bescheed hebben, 
wenn dat sowiet weer. In Oktober hett mi 
denn mien Vadder weckt un meen, wie 
müssen nu alleen trechkomen. Mutti is in 

Krankenhuus un ik heff een Broder kregen. 
Dat heff ik woll erst begreepen as wie de 
beiden besöcht hebbt. Dor wull ik ok sehn, 
wo de Storch denn nu bi Modder in‘t Been 
beten harr. Se meen denn, dat weer nich 
so dull un gor nich mehr to sehn. Mien 
Broder leeg in een lütt Bed blang ehr un 
ik finn em een beeten rot un noch nich 
so hübsch. Kloor, dat ik no düsse Stippvisit 
to lat in de School weer. Fru Hoffmann, so 
heet de Lehrersch, wull mi grod anquarken. 
Se hett sik denn avers mit mi freit, wieldat 
se hört hett, worüm dat keem. Korte Tied 
later, as Mutti un Walter wedder to Huus 
weern, füll een Bomb op de Klinik un veele 
Modders un ehre Lütten müssen verschütt 
starben.

In März 43 weer een Kaat bi een Buern-
hoff fri, mit de wi üm een poor Ecken ver-
wandt weern. Tante Guste hett dat glieks 
klor mookt, dat wi dor intrecken schulln. 
Nu keem ik in een Dörpschool un harr 
den Schoolmeister vun mien Vadder. Dat 
weer villicht een Johr! Een Broder kregen, 
tweemol Middelohrentzündung, Masern, 
Mumps un de Geelsucht, de anstickt. De 
harr mien Modder ok alkregen. Un denn 
noch ümtrocken. De School harr 2 Stuben, 
een wöör man blots brukt. Alle Johrgänge 
in een Klass. Dat is abers gor nich verkehrt, 
dor kann man sik veel vun de Groten af-
kieken un man mutt sik ok still verholen 
könen.

De Bombenangriffe op Hamborg hebbt 
wi vun wieden sehn. In Juli 43 keem de Sünn 
nich dörch den Qualm un uns Kirschen 
weern full Ruß. As denn all de Flüchtlinge 
in uns Dörp keemen, wör ok de anner Klass 
vull Kinner un wi bruken noch een Lehrer. 
Dat geev ok Schichtünnerricht un mennig-
mol holden wi uns blots Schoolarbeiden 
af. Liekers denk ik noch so geern an mien 
Schooltied mit Vagelscheeten, Kantüftel-
käfersammeln, op‘n Hoff mit de Deerten 
speelen, mit to‘n Melken föhrn, op‘n Heu-
böön mi öber de lütten Katten amüseern 
un Heu afsmieten, ok mol Kaffee no‘t Feld 
nobringen, wo för mi ok een Deel mit bi-
weer un watt dat süns noch all so geev. Wi 
kregen vun »uns« Buern jümmers Melk un 
Schrot tun Brotbacken, harm sülvs Kanin-
ken, Höhner, Göös un Enten, sogor mol‘n 
Swien tu‘n swattslachten. Richtig Hunger 
harr ik nie. lk heff rni ok jümmers freit öber 
de Stickelbeem, Johannsbeern, Kirschen, 
Plum‘n, Woddeln, Arfen, Appeln un Beern. 
Krüüsch weem Kinner dortnols nie.

Mien Modder kunn ok mit veel Phan-
tasie ut oole Soken wat tu‘n antrecken 
trechneihn. lk keek geern to un frei mi öber 
een Stoffrest, dorvun prühn ik wat för 
rnien Poppen. lk weet, dat ik in een richtig 
slechte Tied jümmers noch een schöne 
Kindheit harr. Mit den Jersbeker Buernhoff 
bün ik jümmers noch verbunnen, wi telefo-
neert un wi besökt uns.

 vertellt vun Gisela Hasenbank

Bit to mien Schooltied
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An‘n leers‘n Dag in‘t Johr mutt all‘ns 
schier ween, ni blots an‘t Liew – nee 

ook binnen un buten üm‘t Huus to un all‘ns 
klor mokt vör denn Johreswessel. Hein un 
de Kinner frei‘n sick all doogelang up dis-
sen Dag. An‘n Oldjohrdag ward dat oole 
Johr üm Middernacht ümme Eck brocht, 
mit veel Schanndool un Kracheree von all 
de Raketen un Böller. Dat is to muie anto-
kieken, vor allen wenn hoch Snee leeg un 
dat düchtig koolt weer, wenn de Heeben 
sick bunt farvt, uplücht von all de grooden 
Stirns, de denn in veele lütte ut‘neen fleegt 
un denn no mol so‘n richtigen Rumms 
affgeeft. Dor kunn mann ruhig koole 
Fööt orrer Hann‘n bi kriegen, dat mokte 
gornix. Dat gifft denn ook woll mol een 
Glüh wien un Bambeitjes-Smoltkoken, dor 
dörfen se lang‘n up bliewen un fernsehen, 
wi de Lüüd all up de ganze Welt fiert un 
lustig sünd. So kört no Klock Een güng dat 

denn ober doch in‘t Bett, denn weer man 
döörfror‘n, satt un tofree‘n, denn kunn 
man good sloopen – ober meist kumt dat 
anners as man denkt!

Dorto möch ick‘n lütt Geschicht ver-
tellen – de sick so, orrer bold so todrogen 
hett:

Hein weer all bold Tein Johr, harr no 
twee Süstern, een twee- un de anner acht 
Johr jünger as he. Dit Johr harr he sick ganz 
wat grot‘s vörnohmen, harr sick veel Knal-
ler un Böller köfft vör sien suur verdeentes 
Geld, denn sien Öllern weer‘n dit Johr inlo-
et achtern in‘t Moor bi Schrö ders to een 
Oldjohrs Obendpartie, orrer wi wi seggt, 
fier‘n un drinken bit to‘n stillstand von de 
Oogen – also ut‘n Huus. Na dor könn he 
sick mol so rech utloten, dor wull he so 
richtig rümm ballern. 

Gegen Obend harr Hein all sien Knal-
leree in‘n Zigarr‘n Kist stopelt un sorteert, 

harr eegentlich no gorkeen Tiet, ober Mud-
der harr to‘n Eeten ropen. An dissen Obend 
geeft dat eers to Ves persstiet warmet Ee-
ten, achterann wurd denn no buten speelt, 
noost Fernseh keeken, de reste von de Wih-
nachtssödigkeiten upslickert un jümmer 
mol rutkeeken, off dor all wat los weer mit 
de Knalleree. Na eenige kunn‘n dat jo ni lo-
ten, denn güng dor mol‘n Huulraket los or-
rer up anner Siet von us Huus ballerte so‘n 
dicken Kracher ut‘neen, off un to ok mol‘n 
Raket, wurd jümmer mehr un mehr. De 
Luft weer kloor, bannig koolt un dör denn 
Snee, de veelen Stirn‘s un denn Halvmond, 
weer dat buten ganz schön hell. Hein wull 
ober bit twölf töben mit sien Knalleree un 
denn so richtig los leggen, wenn de annern 
all meist all‘ns in‘ne Luft jogt harr‘n. 

De Öllern harr‘n sick fein mokt, luurten 
nu up de Nobers de ehr affholen wullen. 
Se wohnten in een Reeg von negen Siedler-
hüüs, dor hört‘n ok no de Schröders to, de 
in‘t Moor wohnen deh‘n. Dat güng jümmer 
reegümm mit dat Fier‘n. Dat een Johr mok-
ten de ut dat Moor denn Anfang, kehrten 
so gegen Acht bit Klock Negen in jedet 
Huus up‘n Weg in, üm de Lüüd to de Old-
johrsobendfier aff to holen. Dat anner Johr 
güng dat denn anners rümm. Bi de meers‘n 
geeft dat all‘n poor Sluck to drinken, somit 
weer‘n se all ganz lustig, wenn se bi dat 
letz‘ Huus ankeemen. Hein sien Öllern 
weer‘n nu ditt Johr mit de Eers‘n. Ünner 
veel Gejuuch keemen de eers‘n Nobers 
up‘n Hoff sung‘n um de Oolen aff to ho-

len. Weer‘n all ganz muie lustig, hier wurd 
denn ok no een poor utschenkt. Mudder un 
Vadder harr‘n dat nu up eenmol ganz hild. 
Mannel an, Mütz up u‘n warmen Schol 
ümm‘n Hals, denn güng dat los, los to‘n 
fier‘n no Schröders in‘t Moor.

De lütt‘s Süster sleep all in ehren Kinner-
wogen, se müss vunnobend bi Hein un sien 
grote Süs ter in de lütt Slopstuuv slopen, in 
ehren Kinnerwogen. Se müssen vör ehr nu 
uppassen. Dat ok no, weer dat ni all genog, 
dat se de Lütte jeden Dag all utföhren un 
up ehr uppassen müssen – nee – an soo‘n 
Dag müssen se ok no up ehr uppassen, dat 
weer jo woll dat letzte un de goht eenfach 
fier‘n. Dat kunn Hein nu gorni verknusen, 
much ober ok nix to sien Öllern seggen, 
much jo ok villicht ganz good weer‘n un 
Opa un Oma sünd jo ok no dor. 

De Lütte weer ok ganz ruhig, se rück 
un röch sick ni, Hein keek all Oogenblick 
no ehr. Mit fernsehn, no de Lütte, un off 
un to no Buten kieken, beten slickern un 
bi Oma un Opa in de warme Stuuv sitten, 
güng de Obend bit twölf gau henn. All de 
to Huus bleewen sünd von us Reeg, stün‘n 
nu Buten vör de Döör. De leers‘n Minuten, 
Sekunden von‘t Johr wurr‘n tellt, öwerall 
hörte man nu »Prost Neejohr, Prost Nee-
johr un all weer‘n se an‘t juchen un se 
frei‘n sick«. An‘n Heeben steegen nu een 
poor Raketen up – veel geef dat dorvon 
fröher no ni – deelten sick in wunnerbore, 
grote bunte Stirnstrüße, de denn sach 
verglimmen in de Nacht verswunn‘n. Denn 

Oldjohrsnacht
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weer Hein anne Reeg, sien Balleree güng 
los un he weer in sien Element, dat mokte 
jemm düchtig Spoß. Hier rattert een Chi-
na-Teppich, denn een groten Kracher, een 
Huulraket un een Vulkan, dat weer wat so 
rech no Hein sien Mütz. Oma harr nu ok ehr 
Bam beitjes fertig, muie mit Puderzucker 
boben up, smecken se so twüschendöör 
wunnerbor, dor no‘n Glühwien to – aller-
best. Ratz, fats weer der Kist mit de Knaller 
leddig, richtig grote Ra keten kunn Hein 
sick no ni leisten un Opa, de geef vör sowat 
keen Geld ut. 

Denn mokten se sick dat no gemütlich, 
keeken no‘n beeten Fernsehen bi Oma 
un Opa ober de wull‘n denn ok bold in‘t 
Bett. So müssen se ok slopen gohn, weer 
jo ok all loot un dodaff weer Hein ok von 
all sien Ballerree un de Eeteree. Sinnig in 
de Slopstuuv rinn, blots ni de Lütte, de 
neben sein Bett in‘n Kinnerwogen sleep, 
upwoken. Ünner de dicke, warme Bettdeek 
inmum melt un in‘n Nu weer he inslopen. 

Een kunn dat ower ni hebben dat he sleep, 
no‘n goode Stün‘n brüllte de Lütte los, as 
wull‘n se ehr an‘t Liew. Oh, dach he, wat 
schall dat denn. Hein mit een Arm ünner 
de warme Bettdeek weg un denn Kinner-
wogen jümmer neben dat Bett henn un 
her schoben. Dat duurde n‘ Sett denn wurr 
de Lütte jümmer juhiger un ruhiger, nu 
sleep se woller.

Denks du di – so bold Hein denn Kinner-
wogen woller losloten hett un he jüüst 
woller an‘t in dummeln weer – brüll de 
Lütte woller los. So güng dat bold annert-
halv Stünn, de Arm weer all ganz lohm. Sien 
grote Süster müss denn ok mol mit rann un 
de Lütte in‘n Slop schuuben.

Hein de weer so fix un fertig, he woll 
ober ni Oma un Opa stör‘n, so hett he sick 
öwerlecht no Mudder un Vadder to ropen. 
Een Moornmannel öwertrucken un rut in 
de Küll, dat weer ganz still buten, he hol 
deep Luft un reep so luut as he kunn in 
Rich dor wo sien Öllern an fier‘n weer‘n. 

Dat woll‘n veertelstünn, dat jümmer wed-
der, nomol de Han‘n vör‘n Mund as so‘n 
Trichter – nomol all‘ns hergeewen wat in 
sien Stimm insitt – ropen un nomols ropen. 
Rinn luustern in de Nacht oft dor een an-
tern deit – nix – keen Antwuurt, dat wurd 
bannig koolt. Nomol ropen un hör‘n – keen 
antert – he wüss sick keen Rat. As he woller 
rinnkeem brüllte de Lütte jüüst woller los. 
Dor is he no boben, hett Oma upwokt, ehr 
vertellt wat los is, dat he bither no keen 
Slop kreegen harr. Se weer ok ni begeis-
tert dorvon, hett Hein in’t Bett schickt. 
De Lütte hett se eersmol dröög mokt un 
woller to Bett legt, bit annern Moor’n üm 
halbig Neegen hett se denn dörslopen. 
Somit kön’n Mudder un Vadder de in de 
Moorntiet düchtig Duun eers woller an de 
Burg komen sünd, no’n goode Mütz vull 
Slop nehmen.

Hein sleep denn eersmol richtig ut un 
denn hett Hein eersmol düchtig schimp‘t 
mit sien Öllern, dat he keen Slop kreegen 
hett un dat he Oma midden in de Nacht 
no wook moken müss, dat güng jo woll ni 
an. Un dat he de halve Nacht buten ropen 
hett un em nümms hört hett, he weer jo 
no ganz heeser un mokte een ganz bedrö-
peltes Gesicht, üm Mudder to wiesen wat 
he all‘ns dörmokt hett.

Mudder wüss wat Hein von ehr woll 
un dor leet se sick gorni up in, se nehm 
Hein in‘n Arm, strokel em öwern Kopp un 
segg »Na, vör so‘n groten Jung weer dat jo 
woll ni so schlimm, orrer«. Un denn schu-
ulte Hein woller aff – so‘n groten Jung ut 
Mudder‘s Mund, weer jo ok Smolt up siene 
Wun‘n.

 vertellt vun Peter Berndt

Anna-Lena, Da men mo den   .  .  .  .  .  .  . S. 20
Assekuranz Contor, Ver si che run gen   . S.  31
Becker, Raum aus stat ter   .  .  .  .  .  .  .  .  . S. 20
Bentin, Steinmetz   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S. 39
citycomputer, Telefon und PC   .  .  .  .  . S. 24
Cropp, Immobilien   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S.   2
Deppen, Maler   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S. 24
Die Pflegeambulanz   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S. 22
DRK-Sozialstation   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S. 14
Dupierry, Restaurator   .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S. 30
Evang.-Freikirchliche Gemeinde   .  .  .  . S. 38
Evang.-Luth. Kir chen ge mein de   .  .  .  . S. 38
Freie evan ge li sche Ge mein de   .  .  .  .  . S. 38
Frisör »Kiek in«   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S. 32
Gressmann & Timmermann, Bestattg.   . S. 39
Großenbacher, Maler  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S. 32
Harring, Im mo bi li en   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S. 33
Hinsch Nachf., Bestattungen  .  .  .  .  .  . S. 37
Höwler, Steuerberater   .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S.  12
Holzberger, Blumen   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S.   9
Immobilien-Consulting   .  .  .  .  .  .  .  .  . S. 10
Johann-to-Settel, Bril len mo de   .  .  .  .  . S.   8
Katholische Kir chen ge mein de   .  .  .  .  . S. 38
Kiek ut Basar   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S. 30
Kiesler, Immobilien   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S. 40
Krohn, Hei zung   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S. 34
Kruse, Maler   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S. 36
Kulturring, Theater   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S.   6
Manthey-Heller, Betreuung   .  .  .  .  .  . S.   5
Opel Möl ler   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S. 34
Petersen, Klavierbauer   .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S. 26
Raiffeisenbank  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S.   4
Rewe, Supermarkt   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S. 28
Rieper, Schreib wa ren  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S. 23
Rosenhof, Seniorenwohnanlage  .  .  .  . S.  12
Rünzel, Hörgeräte   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S.  13
Schelzig, Steuerberater   .  .  .  .  .  .  .  .  . S. 18
Sparkasse Stormarn   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . S.   2
Zuckschwerdt, Schmuck-Atelier   .  .  .  . S. 28
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Bezeichnung der Apotheken
A  =   Adler Apotheke                               Tel. 5 22 74
           Hagener Allee 16, Ahrensburg
B  =   Apotheke am Rondeel               Tel. 82 37 50
           Am Rondeel 9, Ahrensburg
C  =   Apotheke am U-Bahnhof           Tel. 6 99 10
           Eilbergweg 9, Großhansdorf
D  =   Flora-Apotheke                              Tel. 8 85 30
           Hamburger Straße 11, Ahrensburg
E   =   Klaus Groth Apotheke                 Tel. 5 43 89
           Klaus-Groth-Straße 2, Ahrensburg
F   =   Rantzau Apotheke                       Tel. 70 74-0
           Manhagener Allee 9, Ahrensburg

G  =   Rathaus Apotheke                         Tel. 5 47 62
           Rathausplatz 35, Ahrensburg
H  =   Rosen Apotheke                               Tel. 5 27 21
           Manhagener Allee 46, Ahrensburg
J    =   Schloß Apotheke                              Tel. 5 41 11
           Große Straße 2, Ahrensburg
K  =   Walddörfer Apotheke                    Tel. 6 11 78
           Ahrensfelder Weg 1, Groß hans dorf
L   =   West Apotheke                               Tel. 5 35 57
           Wulfsdorfer Weg 93, Ahrensburg

Für dringende Fälle an Wochenenden und 
Feiertagen sind die notdienst  habenden 
Ärzte in Großhansdorf unter der Not-
dienst-Nummer zu erreichen:
04102- 691 94 88
 

 04.01. = A
 05.01. = B
 06.01. = C
 07.01. = D
 08.01. = E
 09.01. = F
 10.01. = G
 11.01. = H
 12.01. = J
 13.01. = K
 14.01. = L

 15.01. = A
 16.01. = B
 17.01. = C
 18.01. = D
 19.01. = E
 20.01. = F
 21.01. = G
 22.01. = H
 23.01. = J
 24.01. = K
 25.01. = L

 26.01. = A
 27.01. = B
 28.01. = C
 29.01. = D
 30.01. = E
 31.01. = F
 01.02. = G
 02.02. = H
 03.02. = J
 04.02. = K
 05.02. = L

 06.02. = A
 07.02. = B
 08.02. = C
 09.02. = D
 10.02. = E
 11.02. = F
 12.02. = G
 13.02. = H
 14.02. = J
 15.02. = K
 16.02. = L

 17.02. = A
 18.02. = B
 19.02. = C
 20.02. = D
 21.02. = E
 22.02. = F
 23.02. = G
 24.02. = H
 25.02. = J
 26.02. = K
 27.02. = L

 28.02. = A
 29.02. = B
 01.03. = C
 02.03. = D
 03.03. = E
 04.03. = F
 05.03. = G
 06.03. = H
 07.03. = J
 08.03. = K
 09.03. = L

Notdienstzeiten: Am Wochenende von 
Samstag 8:00 Uhr bis Montag 8:00 Uhr 
und an Feiertagen vom Vortag 18:00 Uhr 
bis zum Tag danach 8:00 Uhr.
Die Notdienst-Nummer für Sprechstunden 
der Zahnärzte am Samstag und Sonntag 
von 10 bis 11 Uhr lautet:
04532- 26 70 70

Der Notdienst wechselt jeweils um 8:30 Uhr

Notdienst der Apotheken

Ärztlicher und zahnärztlicher Notdienst
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Termin-Übersicht
S. 14 So. 11.01.04, 11:00 Uhr, Waldreiter-

saal: Neujahrsempfang der 
Gemeinde

S. 3 Sa. 17.01.04, 9:00 Uhr, U-Kiekut:
Tageswanderung Hahnheide

S. 7 Di. 20.01.04, 19:30 Uhr, Studio 203:
Vortrag »Türkei«

S. 3 Mi. 21.01.04, 19:30 Uhr, Rosenhof 1:
Klön-Café

S. 6 Di. 27.01.04, 20:00 Uhr, Waldreiter-
saal: Theater »Die 12 Geschworenen«

S. 5 Mi. 28.01.04, 15:00 Uhr, Rosenhof 1:
Seniorenunion »Zahnpflege«

S. 3 Mi. 28.01.04, 19:30 Uhr, DRK-Haus:
Plattdütsch Runn

S. 3 Sa. 31.01.04, 18:00 Uhr, Auferste-
hungskirche: Konzert »Violine solo«

S. 7 Do. 04.03.04, 16:30 Uhr, Rosenhof 2:
Vortrag und Musik »Bach«

S. 9 Do. 25.03.04, 15:00 Uhr, U-Groß-
hansdorf: »Carmen« in Schwerin

S. 9 Mi. 07.07.04, 16:30 Uhr, U-Groß-
hansdorf: »Maskenball« in Schwerin
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Erscheinungsweise: monatlich, 11 mal im Jahr · 
Bo ten dienst je Ex em plar 0,10 EUR · Gül ti ge An zei -

gen preis li ste Nr. 3 vom 1. Januar 2002 · Die ab ge -
druck ten Zu schrif ten im »Wald rei ter« stel len nicht 
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Erscheinungstag für die Ausgabe Februar: 6. Fe-
bruar; Redaktionsschluss: 26. Januar.

Die Beiträge für den Heimatverein überwei-
sen Sie bitte auf das Konto der Raiffeisen-
bank Südstormarn e.G. (BLZ 200 691 77) Kto.-Nr. 
200 050 oder auf das Konto bei der Spar kas se Stor-
marn (BLZ 230 516 10) Kto.-Nr. 310 000 378. Der Jah-
 res bei trag beträgt für Ehepaare und Fa mi li en mit 
min der jäh ri gen Kindern 10,– EUR, Ein zel bei trag 7,– 
EUR.

Anonyme Alkoholiker (AA) und An ge -
hö ri ge bzw. Freunde von Al ko ho li kern 
(AI-Anon) treffen sich jeden Mitt woch von 
19:00-21:00 Uhr im DRK-Gebäude, Papen-
wisch 30.

Betreuungsgruppe der Alzheimer Ge-
 sell schaft Stormarn e.V. trifft sich jeden 
Dienstag von 9:30-12:00 Uhr im Ge mein -
de haus, Alte Landstraße 20. 
Anfragen bei Frau Helma Schuhmacher, 
Tel. 57417.Stormarner Altkleider- und Alt pa pier -

samm lung am 04.02.04 und 03.03.04 in 
Schma len beck und Groß hans dorf.

Impressum



Der Waldreiter · Januar 200440


